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Werftanlagen auf der lle de Nantes, erste Halfte des 20.Jahrhunderts
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Zurtick an den Fluss

Zur stadtebaulichen Geschichte von Nantes

Thierry Guidet Die Loire soll Nantes wieder pragen. Mit diesem planerischen Pro-
gramm hat der Stadteverbund Nantes/Saint-Nazaire erfolgreich auf die staat-
liche Projektausschreibung reagiert, um das Label Okocity zu erhalten. Darin ist

der Wille fiir eine Riickkehr zu den Urspriingen der Stadt zu erkennen.
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Zuriick an den Fluss

Rechte Seite: Plan von Nantes mit den
Loire-Inseln und den seitlichen Zufliissen
Erdre und Sévre Nantaise, 1761
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«Eine Stadt in einem Miindungsgebiew ist eine unspek-
takuldre Aussage, um Nantes zu charakterisieren — selbst
wenn es sich um das Miindungsgebiet des lingsten
Flusses in Frankreich handelt. An der Atlanktikkiiste
nehmen Bordeaux und Rouen dhnliche Positionen ein,
in Europa London oder Antwerpen. Die Situation ist
unspektakulir — und trotzdem stellt sie den Schliissel
zur Geschichte von Nantes dar. Ohne die Loire als Be-
wasserungsader fiir ein betrichtliches Hinterland wire
Nantes ein bedeutungsloser Hafen geblieben. Ohne
Offnung zum Atlantik hitte es keinen Handel mit den
Antillen gegeben, keinen Sklavenhandel, keinen Zucker-
handel, keine Schiffswerften, nichts von der «Grande
ville», die Stendhal und so viele andere Reisende ver-
fithren konnte.

Verweilen wir einen Moment da, wo die Stadt ihre
Geschichte ohne Unterbruch geschrieben hat: an der
Schnittstelle der Loire mit zwei schiffbaren Nebenfliis-
sen, der Erdre im Norden und der Sévre Nanrtaise im
Siiden, aber auch an einer Furt, einer Stelle, wo der
Fluss ein iiber 400 m breites Bett geschaffen hat. Ent-
standen ist ein Flussbett mit verschiedenen Inseln, zwi-
schen denen die Vorfahren der Bewohnerinnen und
Bewohner von Nantes quer zum Strom Pfihle ein-
schlugen; spiter, um das Jahr 1000 cine Abfolge von
Holzstegen, deren Reste bis 1966 sichtbar waren, die
einzige Kette von Briicken, welche es erlaubte, von
einem Ufer ans andere zu gelangen.

Nantes ist also eine Tochter des Wassers, eine Brii-
ckenstadt, eine Hafenstadt an einer Flussmiindung, die
zweimal tiglich Ebbe und Flut erlebt und die Brise der
hohen See atmet. Diese Lage ist einer der Schliissel zu
ihrer Geschichte. Sie erklirt auch ihre ureigene Atmo-
sphire: «Weder ganz Binnenstadt noch ganz Kiis-
tenstadt, weder Fleisch noch Fisch» beschrieb Julien
Gracq seine Wahlheimat.

Salz, Gold und Sklaven

Als letzter Landiibergang vor dem Ozean, auch wenn
dieser noch 60 km entfernt ist, war das Gebiet des heu-
tigen Nantes bereits um 2000 v. Chr. besiedelt. Spiter
entwickelte sich hier ein Handelsplatz, den Gold, Waf-
fen und Blei im Transitverkehr passierten. Bis zum
Ende des Mitrtelalters war Nantes vor allem ein Fluss-
hafen. Jahrhundertelang wurden auf der Loire das Salz
der Guérande und jenes von Bourgneuf befordert wie
auch die Weine aus dem Anjou und dem Poitou. Im
15. und 16.Jahrhundert begann der Aufschwung des
Hochsechandels. Die Herzoge der Bretagne unterzeich-
neten Handelsvertrige mit dem Kénig von England,
mit der Stadt Bayonne und mit der Deutschen Hanse.

Aber erst im 17.Jahrhundert florierte der Handel
wirklich. Colbert forderte damals kriftig den Anbau
von Zuckerrohr auf den Franzosischen Antillen,
Nantes stiirzte sich ins Abenteuer der Kolonisierung
und wurde an der Schwelle zum 18.Jahrhundert zur
wichtigsten Hafenstadt Frankreichs. Um den Zucker-
rohranbau in grossem Massstab zu betreiben, brauchte
es Arbeiter, viele Arbeiter: schwarze Sklaven, die an
den afrikanischen Kiisten gekauft wurden. Nantes spe-
zialisierte sich auf den Dreieckshandel zwischen der
Loiremiindung, dem Golf von Guinea und den Antil-
len und wurde zum wichtigsten Hafen des franzo-
sischen Sklavenhandels: Rund 450 000 Schwarze wur-
den via Nantes nach Amerika verschleppt.

Der Wohlstand der Stadt spiegelt sich in ihrer klassi-
zistischen Architektur, wofiir der Quai de la Fosse ein
schéones Beispiel ist. Mit der Verdoppelung der Bevol-
kerung der Stadt im 18. Jahrhundert wurden ganze
Quartiere neu errichtet. Im folgenden Jahrhundert sie-
delte sich am Fluss und am Hafen Industrie an. Der
Zucker der Insel Bourbon, dem heutigen La Réunion,
folgte demjenigen von Santo Domingo. Die Raffinerien
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in Nantes liefen im Vollbetrieb; sie fiihrten den Auf-
schwung der Metallindustrie herbei. Die Konserven-
fabrik und die Biscuitfabrik folgten ebenso wie die
Schiffswerft: In der zweiten Hilfte des 19. Jahrhunderts
bauten die Werften an der unteren Loire einen guten
Viertel der franzésischen Schiffe, nunmehr in Metall,
womit die iiberlieferte Tradition der Schiffskonstruk-
tion aus Holz weiterentwickelt und fortgesetzt wurde.
Damit war auch der Wechsel von einem Sklavenhan-
delshafen zu einem Industrichafen vollzogen und der
Wohlstand fand kein Ende. In dieser Phase der Ent-
wicklung von Nantes waren der Hafen und die Fluss-
miindung tatsichlich die Motoren der Stadt.

Eine historische Wende

Dennoch verdichteten sich die Anzeichen einer histo-
rischen Wende. Da die Flussmiindung zunehmend
versandete und die Schiffsladungen immer grésser wur-
den, wurden die Vorhifen, die Nantes immer schon
besessen hatte, immer zentraler. Zum wichtigsten Vor-
hafen an der Atlantikkiiste entwickelte sich Saint-Na-
zaire. Sein Hafen wurde im 19. Jahrhundert von Grund
auf errichter und wuchs rasch zu einer echten Konkur-
renz fiir Nantes. Dazu trug allerdings auch die Elite von
Nantes bei: Die Bankiers Pereire griindeten in Saint-
Nazaire die «Compagnie générale transatlantique»; die
Schiffswerften an der Kiiste begannen diejenigen von
Nantes in den Hintergrund zu driingen. Am Ende des
19. Jahrhunderts tibertraf der Handel in Saint-Nazaire
bei weitem die Tonnage von Nantes.

Zur gleichen Zeit geschah mit der Ankunft der Eisen-
bahn in Nantes 1851 eine zweite tief greifende Verinde-
rung. Sie markierte den Endpunkt der wirtschaftlichen
Bedeutung der Loire, des Wasserwegs, der wihrend
Jahrhunderten fiir den grossten Teil Frankreichs eine
zentrale Verkehrsachse dargestellt hatte.

Ein dritter Wandel erfolgte zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts: Zwei Flussarme der Loire und der Erdre wurden
aufgefiille. Man kann darin die logische Fortsetzung des
Riickgangs der 6konomischen Bedeutung des Flusses
erkennen. Die Uberschwemmungen, die neuen Trans-
portmdglichkeiten mit der Eisenbahn, das Aufkommen
des Automobils, die Verschmutzung der Erde — all dies
lieferte geniigend Argumente zur Erklirung daftir, dass
es kaum zu lebhaften Debatten Anlass gab, was wir
heute als grossen urbanistischen Fehler ansehen. Kaum
begreiflich: Die Stadt, die aus dem Fluss geboren wurde,
verdringte diesen aus ihrem Zentrum. Die Stadt, die
man ein wenig pompds «Venedig des Westens» nannte,
opferte die enge Verbindung von Wasser und Erde, die
seit ihrem Ursprung ihre Einzigartigkeit ausmachrte.
Die Arbeiten dauerten zwanzig Jahre, von 1926 bis
1946. In diesem Zeitraum verwandelte sich Nantes in
seinem Zentrum in eine riesige Baustelle. Danach floss
die umgeleitete Erdre versteckt in einem Tunnel und
Verkehrsstrome nahmen den verborgenen Lauf von
zweien der drei Arme der Loire ein. Sie erschwerten die
Lesbarkeit der urspriinglichen Situation und schadeten
gleichzeitig der Anmut der Gegend.

Von der Industrie- zur Okostadt

Auch wenn der Hafen von Nantes im frithen 20. Jahr-
hundert belebt blieb, verlagerten sich die Aktivititen
mehr und mehr nach Saint-Nazaire. Ein weiteres wich-
tiges Datum war der 3. Juli 1987. An diesem Tag wurde
die Bougainville vom Stapel gelassen, das letzte Schiff,
das in Nantes gebaut wurde in der einzigen noch be-
stehenden Werft, die auf der «Prairie-au-Duc» angesie-
delt war, einem der grosseren Standorte der heutigen
«Ile de Nantes». Dieses Ereignis bedeutete das Ende
einer Industrie, die wihrend Jahrhunderten die Land-
schaft und die Vorstellungswelt der Bevélkerung von
Nantes gepragt hatte.



Nantes in der Vogelperspektive, Blickrichtung Ost, Chromolithografie 1886

Das war das Ende ciner Geschichte und gleichzeitig
der Beginn einer neuen. Nach der Schliessung der Werf-
ten war die Ile de Nantes eine teilweise verlassene Insel
im Zentrum der Stadt mit einer ehemaligen Werft von
350 Hektaren Ausdehnung, einer riesigen Industrie-
brache, die zur Umnutzung zur Verfligung stand.
Dies stellte eine beachtliche stidtebauliche Herausfor-
derung dar, deren Dimension allerdings nur vor dem
Hintergrund des beschriecbenen historischen Wandels
verstindlich wird.

Heute geht es darum, dass sich die Stadt dem Fluss
und seinen Zufliissen wieder zuwendet. Neue 6kono-
mische Aktivititen sollen sich an den Standorten der
einstigen industriellen Bliite entwickeln. Die Gestal-
tung muss in einem grosseren Bezug geplant werden
als nur gerade im Rahmen der Kernstadt oder der Ag-
glomeration. Der Massstab fiir Nantes ist nunmehr das
ganze Gebiet der Loire-Miindung und die Metropole,
die es zusammen mit Saint-Nazaire und dem Kiisten-

gebiet bildet. So endet die Geschichte eines jahrhun-
dertelangen Wettbewerbs zwischen den beiden Stidten.
Gemeinsam haben sie den grossten Entwurf fir ein
zusammenhingendes stidtisches Territorium in Frank-
reich geschaffen. Das entsprechende planerische Do-
kument, das 2007 angenommen wurde, zeichnet die
Zukunft des Gebietes, zumindest in seinen grossen Li-
nien. Sein Ziel ist es, die Form ciner Metropole zu be-
wahren, fir welche die Demografen eine Zunahme der
Bevolkerung um 100 000 Einwohnerinnen und Ein-
wohner in den niichsten zwanzig Jahren voraussagen:
ein stédtischer Archipel, hingestreut entlang des Flusses,
wo sowohl die Feuchtgebiete als auch die Landwirt-
schaftszonen und die natiirlichen Riume sorgfiltig ge-
schiitzt werden miissen. Das Programm «trame verte
et bleue» (Programm zur Erhaltung und Forderung des
Okosystems und der Artenvielfalt) der Okocity ist sein
grosster Reichtum und muss gegen eine unkontrollierte
Ausdehnung der Stadt verteidigt werden.
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Nantes hat aus der Geschichte gelernt: Die Stadt ist
nicht mehr ein grosser Industrichafen. Sie muss lernen,
eine grosse Stadt am Wasser zu werden und — wie an-
dere Stidte in der ganzen Welt — von diesem natiir-
lichen Vorteil zu profitieren, jedoch auf ihre eigene
Weise: mit stidtebaulichen Projekten wie der Ile de
Nantes oder der «Ville-Port» in Saint-Nazaire, am an-
dern Ende der Flussmiindung. Mit Umweltprojekten
wie der Erhaltung des biologischen Gleichgewichts in
der Loire-Miindung, der Wiederherstellung der Feucht-
gebiete, der Frderung der Landwirtschaft im Umland
der Stadt. Mit kulturellen und touristischen Projekten
wie der «Biennale d’art contemporain Estuaire» oder
dem Festival «<Rencontres du fleuver.

Auch die wirtschafilichen Projekte griinden auf der
Geschichte des Ortes: Erforscht werden die kiinftige
Produktion von Schiffen und Flugzeugen aus Verbund-
werkstoffen oder neue Energiequellen aus Gezeiten-
kraftwerken und Mikroalgen; der Fluss soll wieder Be-
deutung erlangen als Transportweg von Airbus-Teilen
zwischen Nantes und Saint-Nazaire. All dies bedeutet
jedoch nicht, dass der Interessenkonflikt zwischen der
luftverschmutzenden Schwerindustrie wie der Raffine-
rie Total in Donges und der Bewahrung des okolo-
gischen Gleichgewichtes in der Miindung wie durch
Zauber auf einen Schlag geldst werden konnte. Viel-
mehr hat man erkannt, dass Nantes zukiinftig in allen
Bereichen auf die Karte seines einzigartigen Territori-
ums setzen muss. Die Flussmiindung wird wieder zum
Ausgangspunket seiner Entwicklung — wie in den ersten
Tagen.

Thierry Guidet ist Journalist und Chefredaktor der Zeitschrift «Place publique
Nantes/Saint-Nazaires. Er amtet als wissenschaftlicher Beirat des Histo-
rischen Museums von Nantes und hat verschiedene Biicher zur Geschichte
und Entwicklung dieser Stadt veroffentlicht.

Ubersetzung: Susanne Ritter-Lutz, texte original: www.wbw.ch

résumé  Retour au fleuve Lhistoire urbanistique de
la ville de Nantes Nantes est une ville de fond d'estuaire —
comme Bordeaux et Rouen. Cette situation est la clé de son
histoire. Sans la Loire comme artére irriguant un arriére-pays
considérable, Nantes n'aurait été qu'un port dénué d'impor-
tance. Et sans ouverture sur I'Atlantique, pas de commerce
avec les Antilles, pas de trafic du sucre, pas de chantiers na-
vals, rien de la «grande ville» qui sut séduire tant de voyageurs.
Au 17¢ siécle Nantes devient le premier port négrier francais.
La prospérité nantaise s'affiche dans son architecture néo-
classique. Des quartiers entiers se construisent au 18¢ siécle
alors que la population de la ville est multipliée par deux.
Au siécle suivant, la ville s'industrialise autour de son fleuve
et de son port. Dans la seconde moitié du 19¢ siécle, les chan-
tiers de la basse Loire construisent un bon quart des navires
francais. Pourtant la ville n'échappe pas au tournant histo-
rigue: L'avant-port de Saint-Nazaire devient un véritable
concurrent de Nantes; a la fin du 19¢ siécle, le trafic nazairien
dépasse largement le tonnage nantais. Dans les mémes années
arrive le chemin de fer a Nantes. || marque la fin du réle écono-
mique de la Loire. Au début du 20¢ siécle: les comblements
de deux bras de la Loire et de I'Erdre — une action que nous
tenons aujourd'hui pour une erreur urbanistique majeure.
Aprés la fermeture des chantiers navals en 1987, on se re-
trouve avec une ile en partie désertée au cceur de la ville -
I'lle de Nantes -, une immense friche industrielle disponible.
Et c'est pour ca qu'il s'agit aujourd'hui de renouer avec le
fleuve et avec ses affluents dont la ville s'était détournée. I
faut concevoir I'aménagement de ce site dans un cadre bien
plus large que celui de la seule ville: & 'échelle de I'estuaire et
de la métropole que Nantes forme avec Saint-Nazaire.

summary  Back to the River The Urban-Planning His-
tory of Nantes The town of Nantes is located on an estuary
site—the same as Bordeaux and Rouen. This location is the
key to its history. Without the Loire as the artery irrigating a
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Hafengebiet an einem Flussarm der Loire; die Briicke wurde 1903 erstellt und 1958 wieder abgebrochen.

considerable hinterland, Nantes would have been quite irrel-
evant as a port. And without its opening towards the Atlantic,
there would have been no trade with the West Indies, no
sugar trade, no yards, nothing of the "big city” that knew how
to seduce so many travellers. In the 17th century, Nantes be-
came the first French slave port. The prosperity of Nantes
shows in its neoclassical architecture. In the 18th century, en-
tire districts were built, when the population of the town
doubled. In the following century, the town became industri-
alized around its river and port. In the second half of the
19th century, the sites along the lower Loire built a good
quarter of all ships in France. Nonetheless, the town did not
escape the historical turning point: the outer harbour of Saint-
Nazaire turned into a veritable competitor of Nantes; in fact,

at the end of the 19th century, Saint-Nazaire traffic greatly ex-

ceeded the tonnage of Nantes. In the same years, the railroad
finally reached Nantes. It marked the end of the economic role
of the Loire. At the beginning of the 20th century, the two
arms of the Loire and the Erdre were filled in—an action that

now is taken to be a major urban error. In 1987, when the ship-

yards closed down, a partially deserted island was left in the

midst of town —the Ile de Nantes—, a huge industrial waste-

land available for development. And that's why the town
should reconnect with the river and its tributaries, from which

it had turmed away. The layout of this site shall have to em-

brace a much larger scale than the town itself and include

the estuary and the metropolis formed by Nantes and Saint-

Nazaire. ]

AT
”’A\‘

7-8|2010 werk, bauen + wohnen 11



	Zurück an den Fluss : zur städtebaulichen Geschichte von Nantes

